
Ein Vorbild für andere Gemeinden 

Es gab einen Artikel in der Kölnischen Rundschau vom 23.11.2024 über das Kunstobjekt, aller-
dings zahlungspflichtig. Franz Albert Heinen aus Schleiden, Mitarbeiter des Arbeitskreises 
Erinnerungskultur, hat sich dort über den AK und das Objekt geäußert: 

„Wir haben im vergangenen Jahr einen Arbeitskreis Erinnerungskultur gegründet, weil wir 
erkannt haben, dass trotz aller Bemühungen kein angemessenes, zeitgemäßes und möglichst 
vollständiges Gedenken an die Opfer der NS-Gewaltherrschaft im Stadtgebiet besteht. […] An 
die Holocaust-Opfer wird erinnert, aber andere Gruppen kamen bislang nicht vor. […] Wir 
haben dann recherchiert, welche Opfergruppen es im Stadtgebiet gab. Sinti und Roma kamen 
nicht vor.“ 

Der Arbeitskreis Erinnerungskultur arbeitet auch eng mit der Bürgerstiftung Schleiden zusam-
men. Die Stiftung stimmte auf ihrer 21. Sitzung am 19.12.2023 dem Arbeitskreis zu: „Die Liste 
der bis heute im öffentlichen Gedenken im Stadtgebiet nicht vorkommenden Opfer der NS-
Gewaltherrschaft ist damit keineswegs abschließend bearbeitet“. Die Bürgerstiftung listet auf 
ihrer 21. Sitzung die Gewaltherrschaft der Nationalsozialisten auch ausführlich in Zusammen-
arbeit mit dem Arbeitskreis auf: 

„In Gemünd und Schleiden wird mit Stolpersteinen an Holocaust-Opfer erinnert, in Wolfgar-
ten an ein Opfer der Homosexuellen-Verfolgung und in Morsbach an ein Euthanasieopfer. 
Nicht – oder nur teilweise – berücksichtigt sind jedoch folgende Gruppen: 

- Aus psychiatrischen Anstalten wurden Schleidener Pflegepatienten in Vernichtungsanstalten 
wie Hadamar im Rahmen verbrecherischer Patiententötungen ermordet. 

- Menschen aus dem Stadtgebiet, die nicht den rassistischen Vorgaben des Regimes entspra-
chen, wurden zwangssterilisiert. 

- Nichts weist auf die 1939-1945 zu Hunderten im Stadtgebiet eingesetzten Zwangsarbeiter 
hin. Ein Schöneseiffener Zwangsarbeiter wurde ins Konzentrationslager Buchenwald einge-
wiesen. Mindestens zehn hier eingesetzte ausländische Arbeiter kamen in der Zeit ihres 
Einsatzes im Stadtgebiet um. 

- Diverse Lager für oft unmenschlich behandelte sowjetische Kriegsgefangenen-Arbeitskom-
mandos bestanden im Stadtgebiet. Elf Gefangene starben 1944 im ungeschützten Oberge-
schoss des Schleidener Schlosses bei einem Bombentreffer, da sie wegen rassistischer Vorbe-
halte Schutzräume nicht betreten durften. Mindestens zwei ihrer Kameraden kamen im 
Stadtgebiet um. 

- Die Geheime Staatspolizei (Gestapo) erschoss in Gemünd und Schleiden im Herbst 1944 
mindestens zwei Menschen. 

- 1945 wurden im Raum Gemünd nach Angaben von Zeitzeugen zwei Deserteure hin-
gerichtet. 

- Fanatisierte Funktionäre des Regimes brachten 1944 in Schleiden öffentlich einen amerika-
nischen Piloten (Quince Brown) durch Misshandlung und Schusswaffengebrauch zu Tode. 

- Politische Gegner des Nationalsozialismus mussten materielle und berufliche Schäden durch 
die zwangsweise Entfernung aus ihren Berufen erdulden. Betroffen waren beispielsweise der 
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demokratisch gesinnte Gemünder Bürgermeister Töchters und sein Schleidener Kollege 
Schäfer. 

- Journalisten der demokratischen Presse wurden unter fadenscheinigen Gründen festgesetzt, 
weggesperrt und gequält. Das betraf beispielsweise den Wollseifener Reporter Josef Lorbach, 
einen erklärten Gegner des Regimes.“ 

   

Links befinden sich die Entwürfe des Künstlers und Schmieds Peter Henn und rechts Peter 
Henn bei der Erarbeitung der einzelnen Objekte (Fotos: F.A. Heinen). 

Die Bürgerstiftung Schleiden finanzierte 10.000 € für das neue Objekt. Zwei Banken gaben 
zusammen noch 8.000 € dazu. Das spricht für die Überzeugung einer veränderten Erinne-
rungskultur. Der Arbeitskreis Erinnerungskultur und die Bürgerstiftung Schleiden richteten 
dann einen Realisierungswettbewerb für Künstler aus. Der Entwurf des Künstlers und 
Metallbauers Peter Henn aus Monschau bekam die Mehrheit. Er entwarf sechs metallene 
große Säulen, die im Kreis stehen; und in der Mitte befindet sich ein weiteres Objekt mit Text. 
Im Mai 2024 hat Peter Henn eine Beschreibung hinterlassen, der seinen Entwurf des 
Mahnmals näher charakterisiert: 

„Mein Entwurf orientiert sich an den sechs Opfergruppen der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft, derer durch das Mahnmal gedacht werden soll. Sichtbar werden soll dieser 
Erinnerungsgedanke durch die Installation von sechs vierkantigen Metall-Stelen, jeweils in 
einer Höhe von 2,60 Meter und einem Querschnitt von 15 Zentimetern. Jede der sechs Stelen 
ist im letzten Drittel leicht nach vorne abgewinkelt, so dass sich die Endstücke der Stelen wie 
ein schützender Schirm in der Mitte des Objektes annähern. Der keilförmig bearbeitete Knick-



punkt jeder Stele soll an eine offene Wunde erinnern und sinnbildhaft für das Leid stehen, das 
den Menschen angetan wurde. […] 

Die oberen, abgeflachten Endflächen der Stelen werden vergoldet. Dieser optische Blickpunkt 
an der höchsten Stelle des Mahnmals soll als Symbol der Ehrerbietung und Wertschätzung 
der Opfergruppen betrachtet werden. Er kann auch einen Bezug zu den bereits mehrfach in 
der Region verlegten Stolpersteinen herstellen, die ebenfalls an das Schicksal verfolgter und 
ermordeter Menschen in der Zeit des Nationalsozialismus erinnern.“ 

 

Der Bauhof der Stadt Schleiden hat das Fundament für das Mahnmal bereits erarbeitet. Es ist 
vor dem Alten Rathaus geschehen (Foto: F.A. Heinen). 

Der zukünftige Standort des Objektes ist ebenfalls interessant. Am 7. März 2025 um 16 Uhr 
soll das Mahnmal auf dem öffentlichen Platz vor dem Alten Rathaus präsentiert werden. In 
der Nähe sind Schulen, die neue Stadtbibliothek, Läden und Wohnungen. Dort kommen viele 
Menschen vorbei. Der Arbeitskreis und die Bürgerstiftung hatten sich für den Ort 
ausgesprochen und Bürgermeister Ingo Pfennings (CDU) und die Politik waren damit 
einverstanden. In Schleiden gibt es offensichtlich eine fortschrittliche Erinnerungspolitik. In 
der Gemeinde Hürtgenwald zum Beispiel gab es die über Jahrzehnte nicht. 

In der Stadt Mechernich (ebenfalls Kreis Euskirchen) wurde am 9. November2021, dem Tag 
der Reichspogromnacht, ein vergleichbares Denkmal am Rathaus errichtet, das ebenfalls zur 
Erinnerung an die zahlreichen Opfer des NS-Regimes auffordert. Die Initiative dazu ging 
wiederum von F. A. Heinen aus. Heinen wird in Schleiden bei der Präsentation eine Rede 
halten und auch noch ein ca. 40-seitiges Begleitheft dafür erstellen, das die Opfergruppen und 
die Erinnerungskultur der Stadt thematisiert. 
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